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Vorwort

München wird jährlich im März 
zum Treffpunkt einer internationalen 
Gemeinschaft junger Gestalter aus 
Handwerk, Design und Technik. 
Möglich wird dies durch die Son­
derschau Talente der Internationalen 
Handwerksmesse, die seit 1 979 
durchgeführt wird. Talente ist ein 
Spiegelbild der Ideenwelt junger 
Menschen, die auf dem Weg in 
einen gestaltenden oder techni­
schen Beruf sind. Talente ist aber 
zugleich die einzige Ausstellung 
dieser Art, die über so viele Jahre 
ein Forum bietet und im internatio­
nalen Vergleich die Tendenzen und 
Gestalltungsideen handwerklicher 
und künstlerischer Ausbiidungsstät- 
ten dokumentiert.

Dem weltweiten Netzwerk der Kon­
taktpersonen, die uns bei der Vorbe­
reitung und der Organisation der 
Sonderschau unterstützen, möchten 
wir unseren Dank ebenso ausspre­
chen wie der Gesellschaft für Hand­
werksmessen, die als Messeveran­
stalter auch in diesen wirtschaft­
lich schwierigen Zeiten die Durch­
führung der Ausstellung und die 
Herausgabe des Talente-Kataloges 
im Jahr 2005 ermöglicht hat.

Wie wird sich Talente in diesem 
Jahr präsentieren? Wo sind die 
neuen Ideen zu finden? Welche 
Schwerpunkte und Überraschungen 
gibt es? Mit gleicher Spannung 
warten wir als Organisatoren von 
Talente jährlich auf die Antworten 
dieser Fragen.

In diesem Jahr wurden aus 300 Be­
werbungen 96 Aussteller aus 25 
Ländern ausgewählt. Das sind 1 1 
Aussteller mehr als im vergangenen 
Jahr. Schwerpunktländer sind Groß­
britannien, die Niederlande, die 
Tschechische Republik, Australien 
und Deutschland. Stark sind seit ei­
nigen Jahren die Schweiz und auch 
Belgien. Dieses Jahr ist Österreich 
wieder mit mehreren interessanten 
Beiträgen dabei. Größere Arbeiten 
und Installationen wie die Perlen­
schnüre vonjirka Pfahl aus Deutsch­
land oder die Installation von ver­
schnürten Gabeln der Norwegerin 
Siri Berqvam bringen wieder größe­
re Dimensionen in die Ausstellung.

Ein Schwerpunkt ist diesmal bei der 
Keramik festzustellen, wobei sich 
die freien Arbeiten und das mehr 
am seriellen orientierte Porzellan 
etwa die Waage halten werden.

Glas, vor allem aus der Tschechi­
schen Republik und aus Skandinavi­
en ist zwar stark, aber nicht so zahl­
reich wie im vergangenen Jahr ver­
treten. Textil ist neben der Keramik 
in Talente 2005 sowohl von der 
Anzahl als auch von der Bedeutung 
her wieder zu einem Schwerpunkt 
geworden und knüpft so an die auf­
regenden und innovativen Textil­
beiträge vergangener Talenteprä­
sentationen an, in denen vor allem 
die überraschenden Vorschläge aus 
Israel auffielen. Im Bereich der Mö­
bel ist in in den letzten Jahren eine 
Veränderung festzuhalten. Die aus­
gefallenen, neuartigen, zum Teil ver­
wegenen Möbelkreationen fehlen. 
Die Möbel, die wir in Talente 2005 
zeigen, tragen andere Merkmale 
der Gestaltung. Es sind ihre Ober­
flächen, auf die man sich zu kon­
zentrieren scheint, sie stehen im 
Mittelpunkt der Gestaltungsideen.

Eine große Überraschung war in 
diesem Jahr die Neubewerbung 
einer Schule aus Taiwan mit insge­
samt 10 Vorschlägen. Die Qualität 
der Beiträge aus Taiwan war sehr 
überzeugend, so daß insgesamt 
vier Beiträge aus den Werkberei­
chen Textil, Schmuck und Metall 
aufgenommen werden konnten. 
Eine herausragende Stellung inner­
halb Talente nimmt seit vielen Jahren 
der Schmuck ein. Sowohl von der 
Anzahl der Bewerbungen, als auch 
von den Gestaltungsideen mit ihrer 
Frische, Kraft und Qualität ist dieser 
Bereich einer der interessantesten.

Talente zeigt neben dem Schwer­
punkt der Gestaltung auch techni­
sche Beiträge. Sie sind zwar von 
ihrer Anzahl weitaus geringer anzu­
sehen, keinesfalls jedoch inhaltlich. 
Gerade die Technikbeiträge von 
Talente zeigen die unglaubliche 
Kraft und den Ideenreichtum, der in 
jungen Handwerkern stecken kann, 
die in der Lösung ungewöhnlicher 
Aufgaben eine große Kreativität ent­
wickeln. Nicht selten sind es techni­

sche Beiträge, die in der Koopera­
tion zwischen Handwerk und For­
schung entstehen, die wir in Talente 
zeigen. So auch in diesem Jahr der 
Beitrag von Thilo Bellinger und Paul 
Hix vom Department für Geo- und 
Umweltwissenschaften der Ludwig- 
Maximilians-Universität München. 
Sie haben ein Rastertunnelmikros­
kop für den Einsatz in der Schwere­
losigkeit entwickelt und gebaut. Es 
wird auf der neuen internationalen 
Raumstation ISS zum Einsatz kom­
men. Torsten Siedel, ein mechani­
sches Allroundtalent aus Bayern, ist 
mit zwei Beiträgen dabei: einem 
Universalgreifer und dem modula­
ren Testroboter „Oktavio", den er in 
Zusammenarbeit mit dem Fraunho­
fer Institut für Autonome Intelligente 
Systeme in Köln erarbeitet hat. Ein 
Schwerpunkt des Technikteils in die­
sem Jahr stammt aus dem Feld der 
Medizintechnik, genauer gesagt 
der Othopädietechnik. Zwei Beiträ­
ge junger Orthopädiemechaniker 
beschäftigen sich mit Prothesen. Bei 

genauerer Betrachtung hat auch 
dieses Thema eine aktuelle Be­
deutung.

Talente 2005 wird mit seinen 
Beiträgen auch in diesem Jahr ein 
interessantes innovatives Spektrum 
jungen Gestaltens dokumentieren. 
Damit wird die Sonderschau einen 
wesentlichen Teil zur Internationalität 
der Handwerksmesse beitragen.
Talente ist eine der Sonderschauen, 
die gezielt die Arbeiten junger 
Handwerker und Gestalter präsen­
tiert. Damit ist sie automatisch auch 
für das junge Publikum ein guter 
Grund die Handwerksmesse zu be­
suchen. Unsere Teilnehmer aus den 
verschiedensten Ländern dieser 
Welt nutzen diese Gelegenheit ger­
ne, denn sie sind stolz darauf, oft 
erstmals in ihrer Laufbahn an einer 
solch bedeutenden Ausstellung teil­
nehmen zu können.Talente 2005 
wird somit über die Länder hinweg 
wieder zum Treffpunkt junger Kreati­
vität und zum Treffpunkt handwerk­
licher Gestaltung.

Wolfgang Lösche
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Preface

Every March, Munich becomes 
a meeting place for an interna­
tional community of young talents 
in the fields of crafts, design and 
technology. This is made possible 
by our special show at the Inter­
national Trades Fair, "Talents", 
which has been held since 1979. 
"Talents" presents the ideas of 
young people who are on their way 
to a design or technical profes- 
sion. In addition, it is the only ex- 
hibition of its kind to have provided 
a public forum for so many years, 
and to have documented the 
tendencies and design ideas emerg- 
ing from institutions of art and 
artisanry in an international com- 

parison.
We wish to thank all of those in 
our worldwide network of con- 
tacts who helped us to plan and 
organize the special show, as well 
as the Gesellschaft für Handwerks­
messen, the trades fair manage­
ment who, even in these economi- 
cally difficult times, enabled the 
presentation of the show and the 
publication of the "Talents" cata- 
logue in 2005.

What aspect will "Talents" have 
this year? Where will new ideas 
come to light? What emphases 
and surprises are in störe? We, 
the organizers, await the answers 
to these questions with unabating 

interest every year.
This year, 3ÖÖ applications were 

received, from which 96 exhibi- 
tors from 25 countries were cho- 
sen. This is 1 1 exhibitors more 
than last year. Most strongly repre- 
sented are Great Britain, the 
Netherlands, the Czech Republic, 
Australia and Germany. Switzer­
land and Belgium have also 
made a good showing over the 
past few years. In 2005 we wel- 
come Austria back again, with 
several interesting contributions. 
Larger works and installations 
such as the pearl Strands byjirka 
Pfahl, Germany, or the Installation 
of interlaced forks by Siri Berq- 
vam, Norway, again bring a 
greater scale into the exhibition. 
There is an emphasis this time 

on ceramics, with freelance works 
about holding the balance with 
the more series-oriented porcelains. 
Glass, especially from the Czech 
Republic and Scandinavia, is 
strongly represented, if not to the 
extent it was last year. Along with 
ceramics, textiles have again 
become an emphasis in "Talents 
2005", both in terms of numbers 
and significance. This links up 
with the exciting and innovative 
textile exhibits of past presenta- 
tions, in which Israel in particular 
repeatedly attracted interest 
thanks to the surprising approa- 
ches developed at Schenkar Col­
lege. In the Field of furniture, cer- 
tain changes have become ap- 
parent in recent years. Dazzlingly 
innovative, and occasionally 
audacious, furniture creations are 
no langer much in evidence. 
The furniture on view at "Talents 
2005" reflects a focus on other 
design factors, especially surface 
treatment, on which designers 
have apparently concentrated in 
the course of developing their 
ideas.
One great surprise this year was 
a firsttime application, from the 
Craft Institute Taiwan, which sub- 
mitted ten entries. Since their 
quality was very convincing, four 
of these entries, from the fields 
of textiles, jewellery and metalwork- 
ing, were selected for the show. 

In the meantime, jewellery has 
come to hold an outstanding 

place in "Talents". In terms of the 
number of applications, the fresh- 
ness and force of the design 
ideas, and the quality of the work 
submitted, this field has become 
one of the most interesting of all. 
In addition to a focus on design, 
"Talents" includes technical con­
tributions. Although much fewer 
in number, their substance is a 
match for that of any other field. 
These technical exhibits reflect the 
incredible vigor and Imagination 
of many young people entering 
the trades, who exhibit great 

creativity in solving unusual tasks. 
Not a few of the technical 

contributions to "Talents" arose 
from a Cooperation between the 
trades and research. One exam- 
ple this year is the project by 
Thilo Bellinger and Paul Hix of the 
Department of Geo- and Environ­
mental Sciences at Ludwig 
Maximilian University, Munich. 
These two young engineers have 
developed a scanning tunnel 
microscope, earmarked for Instal­
lation in the ISS International 
Space Station. Torsten Siedel, an 
allround mechanical talent from 

Bavaria, has two projects on dis- 
play: a universal gripper and 
a modular test robot called "Okta- 
vio", developed in collaboration 
with the Fraunhofer Institute for 
Autonomous Intelligent Systems in 
Cologne.
Another focus of the technical 
section this year comes from the 
field of medicine, or more preci- 
sely, from orthopedic technology. 
Two contributions by young or- 
thopedics mechanics are con- 
cerned with prostheses. On closer 
scrutiny, this field, too, holds great 

significance for today's world. 
As in the past, the exhibits at 
"Talents 2005" will once again 
cover a fascinating and inno­
vative ränge of young design, 
representing an essential contri- 
bution to the international charac- 
ter of the Trades Fair. "Talents" 
is one of those shows which are 
devoted especially to the work 
of young artisans and designers. 
This automatically makes it a good 
reason for young audiences to 
visit the Trades Fair. Our partici- 
pants from highly diverse nations 
around the world are glad of 

the opportunity to exhibit here, 
being proud of what is often the 
first chance in their career to be 
part of such an important exhi- 
oition. Thus "Talents 2005" will 
once again transcend frontiers 
to become a global rendesvous 
for Creative young people and 
crafts design.

Wolfgang Lösche
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Claudia Caviezel
Schweiz

Textil

Skizzenhaft wirken die Kleider 
von Claudia Caviezel. So entsteht 
eine inspirierende Kollektion, die 
schwungvoll, aber mit einer klaren 
Konzeption umgesetzt wird. Die 
herkömmlichen Nähte eines 
Kleidungsstückes werden durch 
Klebebänder experimentell weiter­
entwickelt. Das Kleben ermöglicht 

ein spontanes Umsetzen von 
Ideen und erweitert die Palette 
der Gestaltungselemente.

PREISTRÄGER 2004 8



Yu-chun Chen
Italien

Schmuck

Überraschend ist bei diesen 

Schmuckstücken die Kombination 
von Metall und Textil. Streng 
geometrische, aus Silberblech 
gefaltete kleine Schachteln wer­
den am Rand mit bunten Fäden 

bestickt. Die Strenge der Metall­
körper wird durch die leichte 
Struktur der Textilfäden ad absur­
dum geführt, aufgelöst und in eine 
spielerische Komponente verwan­
delt. In diesen Schmuckfantasien 

treffen sich Linie, Struktur und 
Fläche und spielen mit Gegen­
sätzen.

9 PREISTRÄGER 2004



Emma Harmes 
Großbritannien

Keramik

Themen der Natur sind bei vielen 
jungen Gestaltern von großer 
Bedeutung. Die Keramikarbeiten 
von Emma Harmes beschreiben 
den Verfall, den Auflösungs­
prozess ursprünglich perfekter 
Formen, bis sie sich wie Extrem­
landschaften und schroffe, von 
Erosion zerfressene geologische 
Strukturen darstellen. Diese 
Keramik im Grenzbereich des 
Möglichen ist sehr stark in ihrer 
Ausdruckskraft.

PREISTRÄGER 2004 10



Ben Van Orshaegen
Belgien

Metall

Das Falten und Schmieden von 
Metall ist eine sehr ungewöhn­
liche handwerkliche Technik. 
Erstaunlich ist es, dass sie zur Zeit 
oft von jungen Metallgestaltern 
benutzt wird. Ben Van Orshaegen 
hat sich diese Technik zu eigen 
gemacht, um damit zu experi­
mentieren, bis sie zur Serienreife 
gelangt. Seine klassisch anmuten- 
den Gefäßformen werden von 
den Strukturen der Faltungen 
dominiert. Form und Oberfläche 
der Gefäße strahlen einen 
besonderen Reiz aus.

1 1 PREISTRÄGER 2004



Dalibor Palencik
Slowakische Republik

Möbel

Dalibor Palencik spielt mit dem 
Prinzip der optischen Täuschung 
So wird Dreidimensionalität 

erzielt, wo in Wirklichkeit keine 
ist. Seine Objekte verbinden die 
Fotografie, die Computergestal­
tung und die Zeichnung mit der 
dreidimensionalen Form. Flache 
Bilder werden zu räumlichen 
Objekten, dreidimensionale 
Formen werden zur Fläche redu­
ziert, das Ganze mit Heiterkeit 
und Witz gepaart. Sie sind zeit­
gemäß im besten Sinn.

PREISTRÄGER 2004 12



Tine De Ruysser
Belgien

Metall

Neue Werkstoffe zu schaffen 
ist gewöhnlich das Thema von 
Materialkundlern und Produkt­
designern. Hier ist mit handwerk­
lichen Mitteln ein Stoff gefunden 
worden, der auf innovative Weise 
Textil und Metall verbindet. Die 
Formen, in die sich das selbst 
geschaffene Material umsetzen 
lässt, zeigen gestalterische Souve­
ränität, die Technik ist seriell an­
wendbar. Diesem Metallstoff steht 
eine große Zukunft bevor.

13 PREISTRÄGER 2004



Flora Vagi 
Italien

Schmuck

Wie aus aufgerollten Bändern 
wirken die Armreifen von Flora 
Vagi. In Wirklichkeit sind sie aus 
einem Block Akazienholz gesägte 
Schmuckstücke. Im Ausdruck sind 
sie schwer und stark. Die Farb­
gebung mit Pigmenten oder das 
partielle Schwärzen der Ober­
fläche mit einer Flamme hebt die 

Schwere auf und verleiht ihnen 
eine noble Farbigkeit, die mit 
ganz einfachen, aber gekonnt 
eingesetzten Mitteln erzielt wird.

PREISTRÄGER 2004 14



Stanislav Vaice
Bundesrepublik Deutschland

Technik

Judas 3.7 ist ein Roboter, der in 
einem künstlerischen Experiment 
eingesetzt wird. Das Programm, 
das ihn steuert, filmt er über die 
Videokamera, die in seinem Kopf 
integriert ist. Das Programm liest 
er über den vor ihm stehenden 
Bildschirm. Der künstlerischen Idee 
dieser experimentellen Selbstrege­
lung liegen sowohl handwerklich­
mechanische wie auch elektro­
nisch ausgereifte Konzepte zu­
grunde. Die Arbeit ist ein hervor­
ragendes Beispiel, wie sich Tech­
nik, Handwerk und Kunst mit­

einander verbinden lassen.

15 PREISTRÄGER 2004
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Rastertunnelmikroskop für die internationale Raumstation ISS; Aluminium, 
Edelstahl, Superinvar, Macor; 35x30x45cm

Thilo Bellinger
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1985

LMU Department für Geo- und 
Umweltwissenschaften
Theresienstr. 41
80333 München

seit 2002 Feinwerkmechaniker­
lehre an der Ludwig-Maximilians- 
Universität München, Institut für 
Kristallographie und angewandte 
Mineralogie

Paul Hix
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1974

LMU Department für Geo- und 
Umweltwissenschaften
Theresienstr. 41
80333 München
Paul.Hix@campus.lmu.de

1994-2003
Ludwig-Maximilians-Universität
München, Studiengang Geophysik

seit 2003
Promotion an der Ludwig-Maximi­
lians-Universität München, Depart­
ment für Geo- und Umweltwissen­
schaften

Die Untersuchung der Ober­
flächen neuer Materialien und 
biologischer Proben, die in der 
Schwerelosigkeit hergestellt wor­
den sind, ist für die wissenschaft­
liche Forschung von großem 
Interesse. Für diese Aufgabe ist 
das Rastertunnelmikroskop (STM) 
bestens geeignet. Durch Abtasten 
der Oberfläche des Präparats mit 
einer Sonde wird eine Auflösung 

im Molekül- bzw. Atombereich 

erreicht. Da kommerziell erhältli­
che STM jedoch für den Einsatz in 
der Schwerelosigkeit ungeeignet 
sind, haben wir unter Förderung 
der ESA und in Zusammenarbeit 
mit der Firma Kayser-Threde die­
ses Rastertunnelmikroskop für den 
Einsatz in der Internationalen 
Raumstation ISS entwickelt und 
gebaut. Wir haben die Schwin­
gungsisolierung an die Schwere- 
llosigkeit angepasst und eine elek­

tronische Kamera zur Kontrolle 
von der Erde aus integriert. Wei 
die Arbeitsstunde eines Kosmo­
nauten enorm teuer ist, galt es, 
Aufbau, Bedienung und Justierung 
des Mikroskops so einfach wie 
möglich zu gestalten und das 
Messen weitgehend zu automati­
sieren. Das Mikroskop ist kompakt 

und hat ein geringes Gewicht. 
Es wurde bereits im Parabelflug 

getestet.

17 TECHNIK



Markus Hilscher
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1979

Hans-Geiger-Str. 2 
89407 Dillingen 
markus.hilscher@hilscher.de

1996-2000
Ausbildung zum Orthopädie­
techniker in Heilbronn

2000-2003
Orthopädietechniker bei Otto 
Bock Health Care, Göttingen, 
Minneapolis

2002-2003
Orthopädietechniker bei Hanger 
Orthopedic Group, New York

2003-2004
Bundesfachschule für Orthopädie­
technik, Dortmund

seit 2004
Geschäftsleitung im Ortho-Team-Hil- 
scher GmbH & Co. KG, Dillingen 

Diese Oberschenkelprothese in 
Gießharztechnik mit flexiblem 
Innenschaft in längsovaler Schaft­
technik stellt für oberschenkelam­

putierte Patienten nicht nur die 
Steh- und Gehfähigkeit wieder 
her, sondern ermöglicht auch 
komplexe Bewegungen in Beruf, 
Freizeit und Sport (Radfahren). Sie 
besteht aus Karbonfaserverbund- 
kunststoff, Gießharz, Polypropy­
len, Polyethylen und Aluminium. 
Im Knieteil sind ein Mikropro­
zessor, Hydraulik und Akkus inte­

griert. Das Kniegelenk misst 50- 
mal pro Sekunde Beugewinkel 
und Winkelgeschwindigkeit und 
erkennt laufend, in welcher Phase 
des Gehens sich der Patient befin­
det. Je nach Schrittlänge und -fre- 

quenz gibt - in Echtzeit - ein 
Kniewinkelsensor die Steuerdaten 
an die Servomotoren weiter, die 
die Hydraulik für die jeweils er­
forderliche Dämpfung einstellen. 
Die Daten von Fersenauftritt und 
Vorfußlast für die Sicherung der 
Standphase liefert ein Moment­
sensor im Rohradapter. Die Kom­
bination einer C-Feder und einer 
Basisfeder im Fußteil, die beim 
Gehen die Energie des Fersen­
auftritts speichern und nach dem 
Abrollen in Zehenabstoß umset­
zen, sorgen für ein harmonisches 
Abrollverhalten und für die dyna­
mische Überleitung von der Stand- 
in die Schwungphase.

TECHNIK 18



Beckenübergreifende Gehorthese; Aluminium, Stahl, Leder, Pigmentfarbe, Faserverbundkunststoff, 
Laminierharz, Vakuumgusstechnik; 105 x38 x22cm

Francisco Martins 
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1970

Dieselstr. 22b 
85551 Kirchheim 
fr_martins@web.de

1997-2000
Ausbildung zum 
Orthopädietechniker an 
der städtischen Berufs­
schule für Othopädie- 
und Umwelttechnik 

München 

2003-2004 
Bundesfachschule für 
Orthopädietechnik, 
Dortmund

seit 2004
Meister in Orthopädie­
technik bei der Firma 
Göttinger, Zorneding

Patienten, die ab einem Läsions­
niveau im Segment L2 quer­
schnittsgelähmt sind, können mit 
dieser Gehorthese versorgt 
werden. Die Orthese dient der 
Führung und Stabilisation der 
Füße, Knie und Hüfte sowie zur 
Kompensation fehlender Muskel­
aktivität.
Der Einsatz einer reziproken 
Gehorthese soll dem Patienten 
das Gehen auf eigenen Füßen 
ermöglichen. Er steuert sie über 
den Hüftkorb. Vertikalisierung 
und eigenständige Fortbewegung 
wirken sich positiv auf die psy­
chosoziale Entwicklung aus. Der 

Kreislauf wird aktiviert, Blase und 
Darm werden entlastet und die 
Knorpel-Knochen-Versorgung der 

unteren Extremitäten verbessert, 
was das Frakturrisiko mindert. 
Die Gehorthese ist beckenüber­
greifend mit zweidimensionalem 
reziprokem Hüftgelenk, sie hat 
gesperrte Kniegelenke, teilbe­
grenzte Knöchelgelenke und eine 
optimierte Fußbettung. Ihr Rahmen 
besteht aus Schienen, Gelenken 
und Faserverbundkunststoffen. 
Schienen und Gelenke sind aus 
Aluminium und individuell dem 
Gewicht des Patienten angepasst. 
Die anderen Teile sind in Harz- 
Vakuumgusstechnik gefertigt.
Die Gehorthese ist zur Therapie 
gedacht und wird nur stunden­
weise getragen, zur Alltagsmobi­
lität sollte ein Rollstuhl heran­
gezogen werden.
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Bassreflexgitarre; Fichte, Palisander, Schellack; 90x38x1 1cm

Philipp Neumann 
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1973

Arndtstr. 67

04275 Leipzig
philipp_neumann@hotmail.com

1995-1998
Tischlerlehre

1998-1999
Gitarrenbaupraktika bei 
Stefan Schlemper, Worpswede

1999-2003
Westsächsische Hochschule, 
Angewandte Kunst 
Schneeberg, Studiengang 
Musikinstrumentenbau

2003
Meisterprüfung zum Zupf­
instrumentenmacher in 
Chemnitz

seit 2004 
selbständig

Ein Nachteil akustischer Gitarren 
ist, dass das Resonanzspektrum 
ihres Klangkörpers höher liegt 
als der Grundton der Basssaite 
(90-1 20 Hz gegenüber 82,41 
Hz der E-Saite). Dadurch wird der 
Grundton nicht durch Resonanz 
verstärkt, bei Basssaitenstimmung 
auf D betrifft dies sogar drei 

Töne.
Für diese Gitarre habe ich An­
leihen bei der Lautsprechertechnik 

genommen. Ein in seiner Länge 
auf die Saitenschwingungen ab­
gestimmtes Bassreflexrohr senkt 
die Hohlraumresonanz in den 
benötigten Bassbereich ab, ohne 
dass das Gitarrenvolumen ver­
größert werden müsste. Als Bass­
reflexrohr wirken die beiden

Schalllöcher in der Taille mit 
Außen- und Innenzarge als Wan­
dung. Das Schallloch in der Mitte 
entfällt, die schwingende Fläche 
wird größer.
Dezent gearbeitete Außenzargen 
lassen den Eindruck entstehen, 
die klassische Achtform wäre ge­
wahrt. Die weite Taille wird beim 
Spielen aber nicht als störend 
empfunden. Bei der Entwicklung 
der Gitarre habe ich mit unter­
schiedlichen Längen der Bass­
reflexrohre experimentiert, bis die 
gewünschte Hohlraumresonanz 
von 52,5 Hz erreicht war. Die 
Basstöne klingen nun voll und 
gleichmäßig und ähneln denen 
der Laute.
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»The Lichen Portable«; Mulitfunktionsausrüstung; wasser- und UV-feste Zeltbahn, Klettverschluss, Metallringe, 

Leder, genäht; 42 x20x20cm

Elliat Rich
Australien 
geb. 1978

5 Fitzpatrick St, Alice Sprinqs

NT 0870
Australien 
elliat@comic.com

1998-2003
College of Fine Arts, 
Sydney, Studiengang 
Produktdesign

seit 2004
Designer am Centre for 
Appropriate Technology, 
Alice Springs

Der Titel »The Lichen« - auf 
Deutsch »Flechte« - spielt auf den 
symbiotischen Charakter meiner 

Arbeit an. Flechten sind eine 
Kombination von Pilz und Alge. 
In der Symbiose können sie als 
Pioniere für nachfolgende Lebe­
wesen entlegene Lebensräume 

erobern.
Ich gestalte Ausrüstung für Men­
schen, die Stadtnomaden sein 
wollen oder müssen. Mit meiner 
Ausrüstung ist der Nomade an die 
extremen Bedingungen der urba­
nen Umgebung ideal angepasst. 
Sie besteht aus einer portablen 

und einer festen Einheit.
Die tragbare Einheit besteht aus 
wasserdichter, UV-resistenter Lein­
wand und kann dank vieler Ösen 

als Zeltbahn, Allwetterjacke oder 
Schlafsack konfiguriert werden. 
Die eingenähte Tasche ist bei 
jeder Konfiguration erreichbar und 
dient obendrein der Anpassung 
an die Körpergröße.
Die Kosten könnten von den Kom­
munen übernommen werden. Mit 
seiner unaufdringlichen Präsenz 
im Stadtbild wäre »The Lichen« 
ein Signal der Regierungsverant­
wortlichen, dass sie den Lebensstil 
des Stadtnomaden nachhaltig un­
terstützen. Umgekehrt würde es 
ihn gegenwärtigen und künftigen 
Generationen als brauchbare Al­
ternative zur Sesshaftigkeit 
schmackhaft machen.
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Universalgreifer; verschiedene Materialien, Robotik; 80x]00xl00cm

Torsten Siedel 
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1981

Alteburger Str. 62 
50678 Köln 
nc-siedelto@netcologne.de

1997-2001
Ausbildung zum Industrie­
mechaniker, Gauting 

2001-2003
Ausbildung zum IT-System- 
elektroniker, München

seit 2004
Rheinische Fachhochschule
Köln, Studiengang
Maschinenbau

Ich wollte ein Gerät bauen, das 
die Greifbewegungen der Hand 
so einfach und so genau wie 
möglich nachvollzieht. Uber den 
selbstkonstruierten, leichten Daten­
handschuh werden die mensch­
lichen Bewegungen nahezu 1:1 
auf den Greifarm übertragen. 
Durch Zwischenschalten eines 
Computers lassen sich die Be­
wegungsabläufe natürlich auch 
künstlich erzeugen, endlos wieder­
holen und automatisieren. Der 
Universalgreifer ist dank seiner 
Geschwindigkeit und Anpassungs­
fähigkeit vielfältig einsetzbar.

Bei Weiterentwicklung kann er 
bei der Simulierung von Material­
beschaffenheiten oder auch in der 
Prothetik verwendet werden.
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»Large Twist Bowl«; Schale; Braunglas, geblasen, geschnitten, verformt; 18x35cm

Mark Bickers
Großbritannien 
geb. 1976

Unit 15, Forest Trading Estate
London E1 7 6AL 
Großbritannien 
info@markbickers.com

1996-1999
Buckinghamshire College, 
Studiengang Glas und 
Keramik

2001-2003
Royal College of Art, 
Studiengang Glas und 
Keramik

seit 2004 
selbständig

»Geschliffenes Glas ist Barbarei, 
denn das Schleifen versteckt 
seine natürliche Geschmeidig­
keit.« John Ruskin) 
Kristallglas zu schleifen ist eine 
althergebrachte dekorative Tech­
nik. Heutzutage aber ist sie als 
altmodisch verschrien. Ich neige 
dazu, Herrn Ruskin darin recht zu 
geben, dass Schleifen den natür­
lichen Fluss und die Beweglich­
keit des Glases verdeckt. Darum 
wollte ich den Fluss durch eine 
Technik ausdrücken, die von sich 
aus statisch ist.
Hierzu schaffe ich die Form per 
Hand aus 24 % Bleikristall und 
schleife sie nach dem Abkühlen. 
Danach wird das Glas im Ofen 
behutsam wieder auf Arbeitstem­

peratur gebracht. Bei 500 °C 
kommt es wieder ans Hefteisen 

und wird erneut der Hitze aus­
gesetzt. Dabei wirkt sich die Hitze 
vor allem auf die dünneren, ver­
zierten Partien aus. Durch die 
leichte Deformation gelangt ein 
Zufallsmoment in jedes Stück.
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»Untitled #1«; Objekt; Glas, heiß geformt, sandgestrahlt, poliert; 
35x015cm

Stine Bidstrup
Dänemark 
geb. 1982

Stengards Alle 1 38 
2800 KGS Lyngby 
Dänemark 
stine_bidstrup@hotmail.cm

2001-2004
Glas & Ceramic School 
Bornholm, Studiengang 
Glassdesign

seit 2004 
selbständig

Ich habe drei Objekte in durch­
scheinendem alabasterfarbenem 

Glas geschaffen. Die Objekte 
wurden heiß geformt und Schicht 
für Schicht aufgebaut. Die Tren­
nung zwischen Form und Dekora­
tion wurde dadurch aufgehoben - 
beide Prozesse fielen zusammen. 
Die fließenden Wülste rufen Bilder 
von Tropfsteinen wach, von Wes­
pennestern, inneren Organen. Als 
wüchsen die Glasringe wie bei 
natürlichen Wachstumsformen von 
innen heraus nach außen.
Zur selben Zeit scheinen sie wie 
Organismen ohne Funktion oder 
genügend codierte Information. 
Ohne Ortsbezug und farblich 
anonym verweisen sie auf eine 
abstrakte Realität, die nur in sich

selbst gegenwärtig und sichtbar 

ist.
Sie steilen nur den Ausschnitt 
eines Entwicklungsprozesses dar, 
dreidimensionale Schnappschüsse 
einer wandelbaren, facetten­
reichen Welt.
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»Nest«; Objekte; Bleikristall, Glas, geblasen, geschnitten, poliert, arrangiert; 017x30cm

Nicola Cairns 
Großbritannien 
geb. 1979

57 Flat 4, Mayfield Road 
Edinburgh EH9 3AA 
Großbritannien
Nic_cairns@hotmail.com

1991-1997
Kirkintilloch High School, 
Schwerpunkt Gestaltung 
und Design

1997-1999
Vorkurs am Falkrik College

1999-2002
Edinburgh College of Art, 
Studiengang Glas und 
Architekturgfas

seit 2003
Edinburgh College of Art, 
Artist in Residence

Der angeborenen verführerischen 
Schönheit des Glases kommt - 
meiner Meinung nach - so 
schnell nichts gleich. Ich versuche, 
Objekte zu schaffen, die die 
Natur des Materials, seine 
optischen Qualitäten erforschen 
und herausstellen. Ich arbeite mit 
verschiedenen Färbeprozessen, 
Glasstärken und Kaltbearbeitungs­

methoden. Ich versuche deutlich 
zu machen, wie sich Glas bei der 
Heiß- und wie bei der Kaltbear­
beitung verhält. Meine Formen 
sind quasi natürlich für die Heiß­
bearbeitung. Schliff und Gravur 
greifen in diese Ausgangsform er­
heblich ein und arbeiten die ver­
schiedenen optischen Qualitäten 
heraus.
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Schale; Hüttenglas; 10x030cm

Lucie Chroustovä
Tschechische Republik 
geb. 1 984

Slavikova 9/1627
Praha 2, 1 20 00
Tschechische Republik

2001-2005
Glasfachschule Zelezny Brod

In meiner Arbeit habe ich mich 
auf die Bearbeitung von Hüt­
tenglas konzentriert. Es ist der 
Prozess des Glasformens, der 
mich fasziniert. Auch in Händen 
eines erfahrenen Glasmachers 
führt die elementare Glasmasse 
ein unerforschliches Eigenleben. 
Die lebendige Masse sucht ihre 
Form, in der sie sich stabilisieren 
kann.
Diese Schale ist nach eingehen­
den Überlegungen zum Material 

entstanden. Ich sehe Glas wie 
einen lebendigen Körper, aber 
zugleich möchte ich seine Nütz­
lichkeit beibehalten. Ich lege Ge­
wicht auf ästhetische Bearbeitung, 
auf Farbe und unkonventionelle 
Formen. Mir liegt viel daran, ein 

anspruchsvolles und zeitgemäßes 
Glasobjekt zu schaffen.
Meiner Meinung nach soll es 
spielerisch sein und einzigartig. 
Es muß unterhalten.
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Lärmschutzwand; Modell 1:1, Ausschnitt; Metall, Glas, bedruckt, 

graviert, bemalt; 195x80x52cm

Michael Härteis
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1 982

Agnes-Bernauer-Straße 68 
80687 München 

asiam@gmx.net

1999-2002
Ausbildung zum Kunst­
glaser in München

2003-2004
Akademie für Gestaltung 
München,
Gestalter im Handwerk

seit 2002
als Kunstglaser an der 
Mayer'schen Hofkunst­
anstalt München tätig

Bei der Gestaltung der Lärm­
schutzwand habe ich mich von 
Negativbeispielen leiten lassen. 
Durch den Einsatz von Glas 
werden Verschattung und Verlust 
der Aussicht vermieden. Der 
gestaltete Rapport ist das Ergebnis 
digitaler Bearbeitung von handge­

schriebenen Musiknoten. Diese 
Noten von Johann Sebastian 
Bach stehen für die Schönheit von 
Schall. Die senkrechten Befesti­
gungselemente wirken als Takt­
striche.
Ich wollte eine kostengünstige 
Ausführung, daher wählte ich das 
Siebdruckverfahren und kerami­
sche Glasmalfarbe. Mit nur zwei 
Sieben lassen sich alle Einzel­
scheiben herstellen. Für die nötige 

Schalldämmung sorgt die Kon­
struktion nach dem Prinzip des 
Zweimassenschwingers. Das 
Aussehen der Lärmschutzwand 
kann der Umgebung flexibel 
angepasst werden, etwa in in­
nerstädtischen Bereichen oder 
an repräsentativen Stellen. 
Beim Vorbeifahren empfindet 
der Autofahrer nur ein An- und 
Abschwellen des Grautons. Im 
Stau aber kann er die Wand ein­
gehender betrachten; das Glei­
che gilt für die Anwohner. Die 
Ornamentik stellt sich je nach 
Stand der Sonne, Färbung des 
Himmels und Verkehrsaufkommen 
formal und farblich unterschiedlich 
dar.

27 GLAS



Becher; Rocaille u. Überfangglas, geschliffen, sandgestrahlt, poliert; 1 1 X09cm und 1 3 X09cm

Radka Jahnovä
Tschechische Republik 
geb. 1978

Lipovä 14
1 20 00 Prag 2
Tschechische Republik
Radkaiahn@Post.CZ

1996-2000
Pädagogische Hochschule, 
Hradec Krälove

1998-2001
Academy of Art, Architecture and
Design, Prag, Studiengang
Textilgestaltung

2001-2004
Academy of Art, Architecture and 
Design, Prag, Studiengang Glas

2002
Universitad de Granada, 
Spanien, Studiengang 
Angewandte Kunst

seit 2004 
selbständig

Diese Becher aus der Serie »Der 
nackte Kern« sollen als ständige 
Assoziationsquelle funktionieren. 
Ich wollte Gegenstände schaffen, 
deren optische Wirkung mit der 
schlichten Form verzahnt ist. Ich 
wählte alltägliche Objekte mit 
hoher haptischer Qualität. Sie 

sind gefertigt aus sehr dünnen 
Röhren und Stäbchen aus 
Rocailleglas und aus überzoge­
nem Hüttenglas. Die Komponen­
ten setze ich in der Gips- und 
Sandform in der Art zusammen, 
dass sie einen Rotationsrhyth­
mus, eine zentripetale Bewegung 
vom oberen Rand zum Boden be­
schreiben. Dem Zusammen­
schmelzen folgt die Fertigstellung 
durch Schleifen, Sandstrahlen und

Polieren, um das dynamische 
Zusammenspiel der transparenten 
und opaken Farben zur Geltung 
zu bringen.
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Schale I; Glas, geschmolzen; 8x 16x35cm

Zuzana Kynclovä
Tschechische Republik 

geb. 1985

Achätovä 1 704
Nova Paka 509 01
Tschechische Republik 
zuza-hruza@seznam.cz

2000-2004
Glasfachschule Zelezny 
Brod

Die Schale entstand in der Tech­
nik des Schmelzens in der Form. 
Form und Oberfläche wurden 
danach geschliffen und poliert. 
Ich habe ein Glas mit dunkel­
violetter und blaugrüner Farbe 
gewählt, dessen Farbintensität 
sich je nach Kunstlicht oder 
natürlichem Licht auf interessante 
Weise verändert. Die Idee war, 
eine atypische Schale im heutigen 
Design zu schaffen, die mit ande­
ren Teilen des modernen Wohn­
interieurs (Möbel usw.) korrespon­
diert. Es entstand die offene Form, 
die nicht beginnt und nicht endet. 
Die Gefäße eignen sich als Obst­
schalen. Sie sind eine ausdrucks­
volle Ergänzung des modernen 

Interieurs.
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Kastanienschale; Glas, pressgeblasen; 25 x042cm

Alena Maryskovä
Tschechische Republik 
geb. 1984

Drzkov 1 24
Drzkov 468 24
Tschechische Republik

2000-2004
Glasfachschule Zelezny Brod

Diese Schale wurde durch Na­
turformen inspiriert. Als Vorlage 
diente die Fruchtschale der 
Kastanie, deren durch Dornen 
rhythmisierte Oberfläche mich 

interessiert.
Ich habe das Motiv vergrößert 
und die Form der Schale stilisiert, 
denn ich wollte ein minimalisti­
sches Gefäß herstellen, das man 
benutzen kann. Die Anzahl der 
Dornen wurde reduziert und in ein 
geometrisches Raster eingesetzt, 
das nun der Schale eine ganze 
Reihe optischer Reflexe verleiht 
und mit seiner Form spielt.
Die Grundform habe ich aus 
Ton modelliert. Einzelne Dornen 
wurden in die Form nach einem 
geometrischen Netz eingesetzt.

Das Model wurde in Gips 
gegossen, durch Pressblasen in 
diese Form entstand die Schale. 
Anschließend wurde sie 
geschliffen.
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»Aba-chaos k2-ö-04«; Rechenschieber; Glas, Emaillebildchen, Edelstahl; 377x100x15cm

Katrin Maurer
Niederlande 
geb. 1975

Kuipersstraat 72-1 
1074 EN Amsterdam 
Niederlande 
katrinov@gmu.at 

1993-1996
Wiener Kunstschule, Studien­
gang Grafikdesign

1996-1999
Buckinghamshire College, 
High Wycombe, Studiengang 
Glas und Keramik

1999-2003
Gerrit Rietveld Academie, 
Amsterdam, Studiengang 
Glas

seit 2003 
selbständig

»Aba-chaos k2-ö-04« ist ein 
»lesbarer« Rechenschieber. Er 
besteht aus einem Edelstahl­
rahmen und 42 aufgefädelten 
linsenförmigen »Kugeln«. Jede 
dieser ein- oder zweifarbigen 
Glaslinsen ist frei geblasen, 
manche sind mit eingebrannten 
Emaillebildchen versehen. Form 
und Farbe sowie die Nach­
bearbeitung durch Sandstrahlen 
sind individuell, jedes Element 

zeigt seinen eigenen Text. Die 
Linsen laden dazu ein, durch 
Drehen den Text zu erfassen. 
Der Aufforderung zum Spiel 
steht jedoch die Zerbrechlich­
keit des Ganzen gegenüber. 
Die Arbeit mit zwei Medien - 
Glas und Wörtern - erlaubt mir, 

unsichtbare Verbindung und Sinn­
strukturen zu enthüllen, die die 
Objekte miteinander vernetzen. 
Indem sie korrespondieren, be­
ginnen die einzelnen Elemente, 
Geschichten zu erzählen, nicht 
selten in poetischer Form. Pate 
gestanden hat hierbei die Be­
obachtung, wie die Menschen 
in ihrer scheinbar chaotischen 
Stellung zueinander zu poeti­
schen Ausdrucksformen finden. 
Mit meiner Arbeit will ich den 
Betrachter ermuntern, eine Reise 
anzutreten, auf der er die Wörter 
und Planeten eines neuen, ver­
wandten Universums berühren 
kann.
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Vase und Schale; Eiskristallglas, sandgestrahlt und bemalt; 

35x014cm und 12x025cm

Marie Roztocilovä 
Tschechische Republik 
geb. 1984

Mala Skala 16
Maid Skala 468 31 
Tschechische Republik 

ma.ia@centrum.cz

2000-2004
Glasfachschule Zelezny Brod

Ich arbeite mit selbst gemachten 
Fotoausschnitten. Mir geht es um 
den Effekt der Dringlichkeit und 
Emotionalität des menschlichen 
Blickes im Bildausschnitt. Ich habe 
Vase und Schale nach der Foto­
vorlage bemalt und sandgestrahlt. 
Die Glasmalerei habe ich um 
einige lebhafte Akzente ergänzt. 
Eine technische Innovation ist die 
rote Lasur, die mit Flusssäure bis 
zum Kristallhintergrund geätzt 
wird. Auf diese Weise entsteht 
eine interessante rot-gelbe Farb­
abstufung. Ferner ermöglichte das 
Eiskristallglas eine interessante 
grafische Struktur. Die Arbeit 
gehört zu einem größeren Zyklus.
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»Egg... 1«; Schale, Glas, geblasen, sandgestrahlt, geklebt; 17x40x40cm

Anne Stensgaard 
Dänemark 
geb. 1978

Hoegh Guldbergsgade 97 A 
8000 Arhus C
Dänemark
anne_sten@hotmail.com

1998
Clay Art Glas- und 
Keramikschule, Arhus

1998-1999
Engelsholm Kunsthoch­
schule, Studiengang 
Glas

1999-2002
Glasschule in Kosta, 
Schweden

2002
Scuola Abate Zanetti, 
Italien

Die Schale geht auf eine sehr ein­
fache und grundlegende Form 
zurück - die des Eies. Zusam­
mengesetzt ergeben die Eier eine 
ganz neuartige Schale. Außer 
Weiß verwende ich auch ande­
re Farben, die das Objekt auf 
interessante Weise verfremden. 

Wann hört die Schale auf, Eier­
schale zu sein und wird ein ab­
strakter Kunstgegenstand? 
Mir gefällt es, größere Gegen­
stände aus kleineren Einheiten 
zusammenzusetzen. Dabei arbeite 
ich die »Bausteine« so individuell 
wie möglich, jeder führt ein Eigen­
leben mit eigener Persönlichkeit. 
Auf diese Weise erreiche ich 
komplexe Skulpturen. Tatsächlich 
ist die Schale eher ein skulpturales

Objekt als zum Gebrauch 
gedacht.

Die Eier wurden frei geblasen, 
überfangen, geschliffen und 

sandgestrahlt. Anschließend 
wurden sie in der Form zu­
sammengeklebt. Die Schalen 
entstehen in einer Serie von 
drei bis fünf Stück.
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/7/ \\
»Untitled Series #2«; Schalen; Glas, geblasen, geschnitten; 21 x23x!5cm

Kristy Toepfer 
Australien 
geb. 1 980

311/1 Missenden Road, 
Camperdown, Sydney, 

NSW 2050
Australien
kristytoepfer@hotmail.com

2000-2003
University of Sydney, 
Sydney College of the 

Arts, Studiengang 
Objektkunst und -de­
sign, Glas

2003-2004
Studioassistentin am 
Edols Elliott Studio, 
Sydney

2003-2004
Object Gallery
St. Margaret's, Sydney

In Kunsthandwerk und Design 
der Postmoderne haben die Aus­
drucksformen der Moderne immer 
noch ihren Platz. Jeder akzeptiert 
die moderne Ästhetik als »zeit­

gemäß«, »neu« oder auch als 
»klassisch«. Mich fasziniert diese 
Gegenwart des Vergangenen, 
und in nostalgischem Interesse 
wende ich mich den Formen 
der Moderne zu, was ich jedoch 
nur vom heutigen postmodernen 
Standpunkt aus tun kann.
Linie, Form und Funktion stehen im 
Mittelpunkt meiner Glasarbeiten. 
Die Formen entstanden als Ergeb­
nis meiner persönlichen Suche 
nach klaren Formen, nach »weni- 
ger-ist-mehr«. Zudem lässt klares 
Glas mit sauberen Linien und 

glatter Oberfläche wenig Spiel­
raum für Fehler - hier ist hand­
werkliches Können in höchstem 
Grade gefragt.
Jede Gruppe besteht aus drei 
mundgeblasenen Stücken, die 
mit dem Diamantrad geschliffen 
und anschließend poliert wurden. 
Die Gruppe wird ineinander 

präsentiert.
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Schale II; Glas, geschliffen; 6x030cm

Jonäs Vit
Tschechische Republik 
geb. 1981

Jizni 466
Semely 513 01
Tschechische Republik 
drrrak@seznam.cz

2000-2004
Glasfachschule Zelezny Brod

Ausgangspunkt und Inspiration für 
meine Schalen war die abstrakte 
geometrische Malerei. Einfache 
Formen aus der Geometrie wer­
den durch klare, ausdrucksvolle 
und undurchsichtige Farben im 
Glas hervorgehoben. Der Wech­
sel von mattierten und polierten 
Oberflächen unterstützt die opti­
schen Eigenschaften. Die Schalen 
sind wie starke Gegensätze, die 
einander ergänzen. Sie sind für 
ein modernes Interieur geschaffen. 
Die geschmolzenen farbigen 
Glasplatten wurden zu einem Glas­
block zusammengeklebt, dann 

wurde der Block geschliffen, bis 
er seine jetzige Form erhielt. Bei 
dem Schleifen werden die farbige 
Schichten herausgearbeitet, die 

das geometrische Dekor bilden. 
In diesem Fall ergeben sie einen 

Kreis.
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»Unbekanntes Flugobjekt«; gedämpftes Birnenholz; 200x340x40cm

Anja Lilith Esmyol 
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1980

Jella-Lepmann-Str. 10 

81673 München
Anja.Esmyol@gmx.de

2001-2004
Berufsfachschule für das 
Holzbildhauerhandwerk, 
München

seit 2004
Gesellin im Holzbild­
hauerhandwerk

Ursprünglich wollte ich Vögel 
oder Drachen an der Decke auf­
hängen. Dazu musste ich immer 
wieder Draht zurechtbiegen, bis 
ich schließlich auf den Metallfuß 
als Halterung verfiel. Ebenso 
experimentell fand ich zu den 
Holzformen im Umgang mit dem 
Modelliermaterial Wachs. Sie 
entstanden durch Ver- und Weg­
schmelzen, wobei ich dann die 

interessanten Teile bei behielt 
bzw. weiter ausarbeitete.
Die zwei langen Holzteile sind 
aus drei und vier Birnenbohlen 
verleimt, die zwei kurzen Teile 
sind jeweils aus einem Stück 
gefertigt. Zunächst erfolgte der 
grobe Zuschnitt der Formen an 
der Bandsäge sowie teilweise mit 

der Kettensäge; danach das 
grobe »Wegnauen« mit großen 
Schnitzeisen. Die Weiterbearbei­
tung erfolgte mit Hobel und Ras­
pel, bis hin zur Feinbearbeitung 
durch Feilen und Schleifen und 
Veredlung mit Durchbrüchen mit 
kleineren Schnitzeisen. Das Me­
tallgestell wurde im Anschluss ge­
fertigt.
Die Holzteile sind ohne sonstige 
Fixierungen einfach nur auf die 
Metallbänder aufgesteckt. Das 
Flugobjekt ist komplett zerlegbar.
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Umhängetasche; Zebranofurnier, Leder, einseitig armiert, genäht; 42x35x1 2cm

Silvia Weiß
Bundesrepublik Deutschland 

geb. 1 977

Hauptstraße 33 
95692 Konnersreuth 
silvia-weiss@gmx.de

1993-1996
Tischlerlehre in Wiesau

1996-2000
Projektleiterin bei 
ambientec Einrichtungsbau, 

Erbendorf

2000-2002
Meisterschule für Schreiner, 
München

2002-2004
Fachakademie für Form- 
und Raumgestaltung, 
Garmisch-Partenkirchen

Als Tischlerin bin ich mit der 
Elastizität und den unendlich 
vielen »Gesichtern« von Furnier 
wohl vertraut. Jedes Furnierblatt 
ist in seiner Maserung und Textur 
einzigartig, es lassen sich ganz 
individuelle Objekte herstellen. 
Weil frau einfach nicht genug 
Handtaschen haben kann, kam 
ich auf die Idee, die Eigen­
schaften dieses Werkstoffs für den 
Accessoirebereich zu nutzen. 
Damit das Furnier geschmeidig 
und reißfest wird, habe ich es 
einseitig armiert. Dadurch wird 
es enorm biegsam.
Das äußerst flexible Furnier er­
möglicht Tragekomfort und hält 
den Beanspruchungen stand, 
denen eine Handtasche täglich 

ausgesetzt ist. Der Trageriemen 
aus Leder wird zwischen das 
Furnier gesetzt und herkömmlich 
genäht oder geklebt. Dieses 
dekorative Detail schützt die 
empfindlichen Kanten und stab­
ilisiert zugleich das Furnier. Die 
einfache, geschwungene Form 
der Tasche wird durch den ein­
geklebten Boden vorgegeben. 
Dieser ist innenseitig mit Leder 
belegt, damit die darin befind­
lichen Gegenstände - etwa 
ein Schlüsselbund etc.— nicht 

klappern.
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»Ornament 1«; Steingut in Rot, Weiß, Schwarz, extrudiert; 40x40x40cm

Anna Andersen 
Dänemark 
geb. 1977

Senefelderstr. 1 
10437 Berlin 
anna-andersen@web.de

1998-2001
Designskolen Kolding, Studien­
gang Keramik und Design

2002
Kunstuniversität Linz, Studien­
gang Keramik

2002-2003
Central Saint Martins College 
of Art and Design, London, 
Studiengang Keramik und Design

2003-2004
Designskolen Kolding, Studien­
gang Keramik und Design

seit 2004 
selbständig

Ich wollte ein wirklich dreidimen­
sionales Ornament schaffen, das 
aus sich selbst aufgebaut ist und 
damit die Idee des Ornaments als 
Strukturprinzip offenbart.
Erst im Raum sind die Ornamente 
unabhängig. Hier können sie oh­
ne Zwang ihr Spiel treiben, sich 
rhythmisch wiederholen, Strukturen 
bilden, mit anderen Ornamenten 

korrespondieren. Die Grundele­
mente habe ich aus Formen der 
Natur und Architektur abgeleitet, 
durch Abstraktion und Wieder­
holung zu Modulen reduziert, aus 
denen ich dann komplexere Figu­
ren aufgebaut habe. Die Module 
schaffen den Wechsel von Ein­
fachheit und Komplexität, von

Detail und Ganzem, von System 
und Chaos.
Ornament 1 besteht aus drei 
Modulen, die sich gegenseitig 
unterstützen. Die Objekte sind 
aus Steingut mit einem Extruder 
hergestellt und bei 1000 bis 
1 100°C gebrannt.

KERAMIK 38



»Untitled #1«; Objekt; Porzellan, Paperclay, aufgebaut; 14x01 1cm

Katja G. Bjerrum 
Dänemark 
geb. 1974

Aldersrogade 51, 1 tu 
2200 Kobenhavn N 
Dänemark 
katjabjerrum@adr.dk

1996-1997
Folke Highschool, Bornholm, 
Schwerpunkt Keramik

1997-2000
Glas & Ceramics School Nexo, 
Studiengang Keramik

seit 2002
Danish Design School, 
Kopenhagen, Studiengang
Glas und Keramik

Meine Arbeiten sind durch die 
Bauten staatenbildender Insekten 
wie Bienen, Wespen und Amei­
sen inspiriert. Ich bewundere die 
chaotische Ordnung der Insekten­
gesellschaften, die Formen und 
Strukturen ihrer Nester und beob­
achte die Ähnlichkeiten mit 
menschlich geschaffenen Groß­
strukturen wie Hochhäusern oder 
Städten. Aus kleinen Einzelzellen 
entstehen komplexe, große Ge­
bilde. Dieses Prinzip wende ich 

auf meine Arbeit an. Meine 
Objekte sind Zelle für Zelle auf­
gebaut.
Das Material ist eine Mischung 
aus Porzellan und Paperclay.
Dies ermöglicht, dünne Porzellan­
scheiben zu gießen, die sich 

auch im ungebrannten Zustand 
handhaben lassen. In geduldiger 
und konzentrierter Fleißarbeit - 

die Assoziation zur Arbeit der 
Bienen ist durchaus gewollt - 
werden die einzelnen Plättchen 
zusammengesetzt und anschlie­
ßend bei 1 260 bis 1 300°C ge­
brannt.
Die Objekte dienen schon ihrer 
Fragilität wegen keinem prakti­
schen Zweck. Honig kann man 
nicht hineinfüllen. Ich frage mich, 
was Bienen davon halten würden.
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»Vapour«; Gefäße; Porzellan, Seladonglasur; 15x35x23cm

Gavin Burnett 
Großbritannien
geb. 1976 

57/4, Mayfield Road 
Edinburgh EH9 3AA 
Großbritannien 
g.burnett@eca.ac.uk

1993-1995
Ryburn Valley High School, 
Halifax, Studiengang

Kunst und Design

1995-1998
Edinburgh College of Art, 
Studiengang Keramik

seit 2002
Ceramic Specialist Technician 
am Edinburgh College of Art 

Bewegung steht im Mittelpunkt 
dieser Arbeiten. Mit einfachen 
geometrischen Formen aus der 
industriellen Keramikproduktion 
und althergebrachten Töpfertech­
niken wollte ich Gefäße schaffen, 
die auf persönliche Weise eine 
Brücke vom traditionellen Hand­
werk zur industriellen Keramik 
schlagen.
Symmetrische gedrehte Gefäße 
werden derart verformt, dass der 
Betrachter den Eindruck gewinnt, 
sie bewegten sich. Werden die 
Gefäße zu Serien gruppiert, ver­
stärkt sich dank der ebenfalls ver­

formt wirkenden Negativräume 
dieser Effekt. Die inneren und 
äußeren Volumina der Gefäße 
scheinen zu fließen, die Randlinie 

windet sich auf unvorhergese­
hene Weise, steigt hier über den 
gedachten Horizont hinaus, fällt 
da unter ihn herab.
In die einfache »Schalen«-Form 
habe ich beim Drehen präzise 
Linien eingeschnitten. Jedes Stück 
wurde individuell gedreht und 
verformt, um eine persönliche 
Beziehung zu ermöglichen. Die 
Stücke bestehen aus Porzellan 
und wurden bei 1000°C ge- 
schrüht. Dann wurde eine matte 
Seladonglasur mit der Spritz­
pistole aufgebracht. Der ab­
schließende Brand fand schließ­
lich im Reduktionsofen bei Kegel 

10 (1 305°C) statt.
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»L'Age d'Or«; Schale; Porzellan, Gold, gegossen, keramische Abziehbilder; 20x043cm

Celine Chevalley
Schweiz 
geb. 1977

16 rue Montbrillant

1 201 Geneve
Schweiz
popeye.celine@romandie.com

1992-1995
Modeschule in Lausanne, 
Schwerpunkt Modedesign

1995-1997
Ecole Normale de Lausanne, 
Lehramtsstudiengang Werken

1997-2000
Werklehrerin an einer
Hauptschule

2000-2004
Haute Ecole d'Arts Appliques, 

Genf, Studiengang
Keramikdesign

Tun wir uns nicht schwer, die 
Veränderungen auszuhalten, 
die Körper und Gesicht mit den 
Jahren durchmachen? Mit geis­

tiger Vergreisung kommen wir im 
Westen besser klar als mit dem 
physischen Altern. Wenn in 
vergangenen Epochen, wie z. B. 
der römischen Antike Alter als 
Zeichen von Würde und Er­
fahrung ein hohes Prestige ga­
rantierte, ist im Kapitalismus mit 
seinem Jugendwahn, seiner neu­

rotischen Vitalität und dem ewi­
gen Verführungszwang Alter nur- 
mehr ein Zeichen des Verlustes. 
Zu altern bedeutet bei uns, sein 
Aussehen Schritt für Schritt zu 
verlieren und sich schließlich - 
des Eigentlichen beraubt - in 

fremder Haut mit fremden Ge­
sichtszügen wiederzufinden. 
Hier war mein Gedanke, in heite­
rer Form auf die Veränderungen 
unseres Körpers aufmerksam zu 
machen und auch, den ästheti­

schen Wert des Alters an sich vor 
Augen zu führen. Die Gesichter 
stehen für einen Lebensabschnitt, 
der auf einen viel früheren proji­
ziert wird. Das Gold glänzt nicht 
nur für sich, es soll ein Lebensalter 
würdigen, das hoch in meiner 
Wertschätzung steht. Die Stücke 
bestehen aus Gussporzellan. 
Mehrere Glasuren wurden auf­
getragen, anschließend Gold. Die 
Gesichter wurden auf die Innen­

seiten aufgedruckt.
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»Red«; Schale; Porzellan, gefärbt, geformt; 22,5x24x14cm

Tijana Djordjevic 
Serbien und Montenegro 
geb. 1976

Öubrina 10

1 1000 Belgrad
Serbien und Montenegro 
tiya naca r@ya hoo. com

1998-2003
Faculty of Applied Art,
Belgrad,
Studiengang Keramik

seit 2004 
selbständig

Mit dieser Arbeit erforsche ich die 
Möglichkeiten des Tons. Inspiriert 
wurde ich durch bunte Schmetter­
linge. Ich versuchte, Form und 
Oberflächenbeschaffenheit ihrer 

Flügel nachzuahmen und die le­
bendige Vorlage in ein dekora­
tives Objekt zu überführen. 
Einzelelemente unterschiedlicher 
Farbe und Form wurden in der 
Form zu einem Gefäß zusammen­
gefügt. Die verschiedenen Farben 
treten dekorativ in Erscheinung, 
innen wie außen. Transparente 
Glasur, die da und dort aufge­
tragen wurde, hebt Unterschiede 
zwischen den Einzelelementen 
in der Textur hervor.
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»Druse Series #2«; Objekt; Steinzeug, aufgebaut; 19,5x57,5x25cm

Christopher Harman
Australien 
geb. 1976

30/32 Bunbury St.
Stirling ACT 261 1
Australien
harmanchris@hotmail.com

2001-2003
Australien National University 
of Art, Canberra, Studiengang 
Keramik und Glas

seit 2004
Studioassistent bei Richard
Whiteley, Queanbeyan

Meine Arbeiten sind Studien zur 
Textur und zum inneren Raum. 
Der Kontrast zwischen innen und 
außen ist mir wichtig, eine Vor­
stellung, die meiner Faszination 
aus Kindertagen für Mineralien, 
Felsbildungen und Ablagerungen 
entstammt. Bei der gezeigten 
Arbeit geht es um Drusen. Die 
krustenartigen sowie die glänzen­
den Glasuren schaffen einen 
Wechsel in der Farbtiefe, ver­
stärken den 3-D-Effekt und den 
Eindruck von Tiefe. Die Außen­
glasur ahmt die Oberfläche von 
Felsen und Gesteinen nach, die 
Innenglasur soll die intime Auf­
merksamkeit wecken.
Die provozierenden Formen sind 
dem Kindergemüt entsprungen, 

das in unschuldigem Drang die 
Umwelt erkundete. Die Regression 
ist beabsichtigt - mit dem Verweis 
auf die Unbedarftheit appelliere 
ich daran, die Schönheit der Um­
welt zu respektieren und für weite­
re Kindergenerationen zur Ent­
deckung zu bewahren.
Die Stücke habe ich aus Platten 
auf beweglichen Modeln auf­
gebaut und dann in einer zusam­
menfassenden Form zusammen­
gefügt. Die inneren Formen wur­
den entfernt, der Rand wurde 
individuell gearbeitet. Glasuren 
in verschiedener Stärke wurden 
aufgetragen, schließlich wurden 
die Stücke oxidierend zu Stein­
zeug gebrannt.
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»Table Game«; fünfzehnteiliges Service; Keramik; gedreht, aufgebaut; 06,5-33cm

Corina Herrle
Belgien 
geb. 1 980

Troyentenhoflaan 84 

Bus 6, 2600 Antwerpen 
Belgien
CorinaHerrle@web.de

2000-2002
Hochschule für bildende Künste, 
Saar, Studiengang Produktdesign

2002-2004
Karel De Grote Hochschule, 
Antwerpen, Studiengang Keramik

seit 2004
Hochschule für bildende Künste, 
Saar, Studiengang Produktdesign 

Wir leben in der Jamie-Oliver- 
Generation und essen anders 
als unsere Großeltern und Eltern. 
Statt des klassischen Menüs 
nehmen wir Fingerfood zu uns, 
Nachos mit Guacomole, Chicken 
Tandoori ... Mit dem Tablegame 
entsteht ein Tisch mit Bewegungs­
freiheit, mit Platz zum Spielen, 
Bauen und Stapeln - vorausge­
setzt, derjenige, der den Tisch 
deckt, und der, der kocht, sind et­
was kreativ. Das Tablegame holt 
uns aus dem Alltag und macht 
Kochen, Tischdecken und Essen 
zu einem echten Vergnügen.
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»In sich um sich«; Ofen; schamottierte Kachelgussmasse, 

gegossen; 175 x055cm

Helene Hinterholzer
Österreich 
geb. 1979

Knollhof 7

4284 Tragwein
Österreich
helenehinterholzer@yahoo.de

1993-1998
Höhere Lehranstalt Perg, 
Österreich

1998-2004
Kunstuniversität Linz, 
Studiengang Keramik

Isolatoren waren ausschlagge­
bend für meine Arbeit. In und 
um sich rund, im Mittelpunkt 
ruhend, von Energie umströmt. 
Die zentrische Form macht sie zu 
ruhigen, ausgeglichenen Objek­
ten. Keramische Isolatoren leiten 
schlecht, das macht sie zu idealen 
Wärmespeichern. Um sie ins 
Haus zu holen, musste ich ihnen 
eine neue Aufgabe stellen. Sie 
finden sie als Wärmekörper im 
Raum, der die Energie in seinem 
Innern rund um sich abstrahlt.
Die Fugen sind unterhalb der 
Ringe angebracht, es ergibt sich 
eine Form ohne Fugenbild.
Dieser Ofen ist eine vom Energie­
netz unabhängige Zusatzheizung 
und sorgt für ein angenehmes

Raumklima. Dank der Ringele­
mente ist der Ofen in seiner Höhe 
variabel und transportabel. Man 
kann damit umziehen.
Die Oberfläche bildet eine weiß 
deckende, seidenmatte Glasur mit 
zart aufgetragenem Titanlüster. Sie 
lässt die Form noch weicher er­
scheinen, der technische Charak­
ter rückt in den Hintergrund. Durch 
aufregendes Licht- und Schatten­
spiel und durch das Farbspiel des 
Lüsters passt sich der Kachelofen 
den jeweiligen Räumlichkeiten 

gut an.
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Lichtobjekt; Porzellan, Metall, gegossen, gedreht; 55x15x1 5cm

Darija Juras 
Österreich 
geb. 1978

Korculanska 1 
10000 Zagreb 
Kroatien 
darija.juras@ufg.ac.at

seit 1998 
Kunstuniversität Linz, 
Studiengang Keramik

Bei diesem Experiment ging es 
darum, mit Licht räumliche Wir­

kungen zu erreichen. Lichtdurch­
lässiges, hauchdünn geformtes 
Porzellan ist als Material hierfür 
besonders geeignet.
Zuerst erarbeite ich die Positivform 
in Gips, danach wird eine Guss­
form für das Porzellan hergestellt. 

Um kalte oder warme Atmosphäre 
mit Licht zu bewirken, wird Por­
zellangießmasse in zarten Pastell­
tönen eingefärbt. Ich verwende 
vier Farben, drei Primärfarben - 
Rot, Gelb, Blau - und eine sekun­
däre Farbe - Grün.
Sie sind besonders geeignet um 
eine angenehme Stimmung zu 
erzeugen. Das durchscheinende 
Relief wird mit der Hand ein­

geritzt, jedes Objekt wird indivi­
duell gestaltet.
Der erste Brand erfolgt bei 
IO5O°C im Elektroofen. Vor dem 

zweiten Brand wird eine transpa­
rente Mattglasur aufgetragen. Erst 
nach dem Brand von 1 250°C 
entfaltet das Porzellan seine Trans­
parenz. Für die Gestaltung meiner 
Lichtobjekte habe ich zwei Fuss­
höhen gewählt, wobei die niedri­
gere als Tischlampe und die höhe­
re als Stehlampe gedacht sind. In 
der Kombination mit kühlen Mate­
rialien ergibt sich ein spannungs­
voller Gegensatz. Die Lichtobjekte 
bestehen aus Porzellan, Farbkör­
pern, Transparentqlasur und 
Metall.
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»Construction Set«; Installation; Steingut, PVC-Folie, Holz; 60x 105x75cm

Marlene Lindmark
Norwegen 
geb. 1975

Hauchs gate 4b
0175 Oslo

Norwegen
marlenelindmark@yahoo.com

1993-1996
Vorkurs an der Alsta Art Schule, 
Sundsvall, Schweden

1998-2003
National College of Art and 
Design, Oslo, Studiengang 
Bildende Kunst

seit 2004 
selbständig

Ich arbeite vorwiegend mit kera­
mischen Skulpturen. Meist sind sie 
Bestandteil einer größeren Installa­
tion. Die Skulpturen stellen Tiere 
oder andere organische Formen 
dar, die ich ohne genaues Studi­
um der Anatomie frei nach der Er­
innerung oder einer vagen Vorstel­
lung modelliere, denn ich möchte 
nicht beschreiben, sondern visu­
elle Statements abgeben.
Die Umgebung der Skulpturen 
kann aus jedem Material be­
stehen. Ich spiele mit Material­

gegensätzen und dem Kontrast 
zwischen dem Naturalistischen, 
Abstrakten und Surrealen. Die 
Arbeit handelt von der Natur und 
ihrer visuellen Darstellung, wobei 
die Tierwelt einen entscheiden­

den Platz einnimmt. Fragen nach 
der Objektivität der Naturwissen­
schaften und unserer Beziehung 
zu anderen Spezies werden 
aufgeworfen.
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»Carapace«; Porzellan, Oxide, glasiert; 14x21 x24cm

Claire Lindner 
Frankreich 
geb. 1982

2 rue Montesquieu
1 1 330 Soulatge 
Frankreich
kayadelune@hotmail.com

2000-2001
Vorkurs an der Norwich School 
of Art and Design, England, 
Schwerpunkt Malerei

2001-2005
Ecole Superieure des Arts 
Decoratifs, Strasbourg, 

Studiengang Keramik

Vor zwei Jahren habe ich das 
Porzellan für mich entdeckt. 
Die Handhabbarkeit und Weich­
heit gaben mir das körperliche 
Gefühl, Leben zu erschaffen. 
Die Art und Weise, wie Porzellan 
sich in meinen Händen wie ein 
Embryo entwickelt, fasziniert 
mich.
»Carapace« (Schalenpanzer) 
entsprang dem Gedanken, die 
Möglichkeiten des Ausgangsmate­
rials auszuloten. Ein Versuch, das 
Lebendige einzufangen und ins 
keramische Materiafzu über­
setzen. Mit diesem Stück wollte 
ich den Kontrast von innen und 
außen hervorheben und dem 
Auge erlauben, zwischen beidem 
zu wandern.
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Susanne Frank Lyngso 
Dänemark
geb. 1976

Tvedvej 131.101 1
6000 Kolding 
Dänemark 
ocs@stofanet.dk

1997
Töpferschule Sonderborg

1998-2004
Designskolen Kolding, 
Studiengang Keramik

2004
International Ceramic 
Research Center Denmark, 
Guldagergärd Skaelskor

»Dish 1«; Steinzeug, aufgebaut; 68x42x10cm

Ausgangspunkt für diese Gefäße 

war mein Interesse am Ursprung 
des Tons. Seine Vergangenheit als 
bröckelnder Fels, der Hitze und 
dem Frost ausgesetzt, gesprengt 
von Pflanzen, geschliffen von 
Gletschern und Flüssen, von 
chemischen Substanzen ange­
nagt, aufgelöst, erodiert. Ton ist 
ein widerstandsfähiges Materia 
mit angeborener Willenskraft. 
Ich habe verschiedene Tonmi­

schungen verwendet, um dem 
Ursprung auf die Spur zu kommen 
und eine felsartigere Anmutung 
zu erhalten. Die Glasur hebt die 

Bewegungen im Ton hervor. Sie 
schafft kleine Seen und Blasen, 
die auf ein früheres Stadium des 
Materials verweisen. Auch ver­

deutlicht sie den Augenblick der 
Berührung, wenn der Betrachter 
sich vom haptischen Reiz der 
Gefäße verführen lässt.
Alle Gefäße sind aufgebaut 
und bei 1 28O°C gebrannt.
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»A fable!«; sechsteiliges Service, Porzellan, Steinzeug, gegossen, gedreht, Siebdruck; 08-31cm

Frida Mälarborn
Schweden 
geb. 1979

Slottsskogsgatan II A
41453 Göteborg
Schweden
kk4frima@hdk.gu.se

1999-2001
Vorkurs an der Företagarnas 
Folkhögskola, Leksand

2001-2004
National College of Art and 
Design, Bergen, Studiengang 
Keramik

seit 2004
HDK University College of Arts, 
Crafts and Design, Göteborg, 
Studiengang Keramik

Ich stelle diese Arbeiten als 
Installation vor, die mit der Kunst 
des Tischdeckens spielt. Es ist 
interessant, wie vielen versteckten 

Regeln das Tischdecken unterliegt. 
Da hierbei das Geschirr manch­
mal wichtiger ist als die Speisen, 
wollte ich ein Muster entwickeln, 
das sich vom herkömmlichen Es­
sensbegriff emanzipiert. Ich wollte 
eine Art Illusion erschaffen und 
das Auge täuschen. Ich habe die 
keramischen Abziehbilder außer­
mittig angebracht oder zerschnit­
ten, um sie auf einem anderen 
Geschirr fortzusetzen.
Mir genügte auch eine punktuelle 
Übereinstimmung. Ich finde die 
unsichtbare Beziehungslinie zwi­
schen den Objekten faszinierend.
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Gefäße; Porzellan, Paperclay, Metalldekoration, formgepresst, Seladonglasur; 10x0]Ocm

Hanne Mannheimer 
Großbritannien
geb. 1977

55 Upperby Road, 
Carlisle Ca2 4JA
Großbritannien
info@hannemannheimer.com

1997-1999
Vorkurs an der Mullsjo 
Folkhogskola, Schweden

1999-2002
Bath Spa Universify College, 
Studiengang Keramik

2002-2004
Lehraufträge und Artist in 
Residence am Cumbria
Institute of Arts, Carlisle

Bei meinen Objekten steht die 
Geschichte des Tons und der 
Weg des Erschaffens im Vorder­
grund. Ich bin immer eher instink­
tiv als konzeptionell an meine 
Arbeiten herangegangen, und es 
ist die Freiheit und Losgelöstheit 
des Materials, die mich inspiriert. 
Ich verwende gefundene Mate­
rialien wie Glasperlen, Sand, 
Metallspäne, Kupferdraht, Blumen­
blätter. Manchmal sandstrahle 
ich die Oberflächen, um die Ge­
schichte der Objekte herauszu­
arbeiten. In den Produkten von 
Erosion, im Verwitterten, im Alten 
finde ich eine besondere Art 
von Schönheit.
Die zylindrischen Gefäße be­
stehen aus Paperclay, der in die 

Form gepresst wurde. Ihre Größe 
schwankt zwischen drei und 
acht Zentimetern im Durchmesser, 
größere Stücke können auf 
Wunsch angefertigt werden. Die 
Stücke werden im Gasofen redu­

zierend gebrannt, was für eine 
zartblaue Seladonoberfläche mit 
gelegentlichen Einsprengseln in 

Rosa sorgt.
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»Momentary motion #1 1«; Objekt; Steingut, gedreht und aufgebaut; 21 x37x29cm

Yael Mor 
Israel 
geb. 1976

Hashalom 4a
Even Yehooda 40500 m.b. 1 180
Israel
ya ka ka ka @ya hoo.com

1997-1998
Vorkurs an der Sivan Computer 
School, Tel Aviv, Fachbereich 
Multimedia & Programming

2000-2004
Bezalel Academy of Art and 
Design Jerusalem, Studiengang 
Keramik und Glas

seit 2004 
selbständig

Ich wollte den Eindruck von 

Bewegung wie in einer Moment­
aufnahme einfangen. Die Zeit ist 
eingekapselt, und entstehende 
Objekte sind mit ihrer Umgebung 
unerschaffener Formen zum Teil 
noch verwachsen. Jedes Stück 
beruht auf einer dem Betrachter 
vertrauten Gestalt, einer Schale, 
einer Vase, einer Flasche etc. 
Die vervielfältigten Formen wer­
den in ungewöhnliche Nähe 
zueinander gebracht, die ihre 
Funktion auflöst und sie einem 
neuen visuellen Regelsystem 
unterwirft. Es entstehen neue 
Gebilde, deren zukünftige Form 
sich der Betrachter erschließen 
kann. Der festgehaltene Moment 
verweist gleichermaßen auf

Vergangenheit und Zukunft. 
Die Grundformen wurden 
gedreht. Nach Auswahl der 
Formen begann der Aufbau mit 
der Hand. Jedes Objekt wurde 
an den vorbestimmten Stellen mit 
dem Messer geschnitten und dann 
mit Ton und Gussmasse geklebt. 
Nach dem Schrühen wurde Terra 
Sigilata-Schlicker mit dem Pinsel 
aufgetragen und mit einem Löffel 
poliert. Der zweite Brand wurde 
bei geringer Temperatur, etwa 

1000°C, durchgeführt.
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»Coupling #1«; Irdenware, kombinierte Textil-und Keramikgusstechnik; 10x034cm

Rikke Frydensbjerg Ostergaard 
Dänemark
geb. 1978

Nöregade 5 c, 7100 Vejle 
Dänemark
r i kkeosterg a a rd @of i r. d k 
designerfrill@yahoo.dk

1997-1998
Vorkurs an der School of Art 
and Design, Aarhus

1998-2003
Design University of Kolonna, 
Studiengang Keramik 
und Glas

2001
Konstfack University College 
of Arts, Crafts and Design, 
Stockholm, Studiengang
Keramik

Diese Arbeiten sind Teil eines 
Experiments, bei dem ich die 
Grenzen der keramischen und 
textilen Kunst auslote. Ich spiele 
mit der Wahrnehmung von Mate­
rialien und ihren Beschaffen­

heiten.
Ich verwende rhythmisierte geo­
metrische Formen als Plattform 
für die Begegnung der Mate­
rialien. Ich arbeite mit optischen 
Täuschungen und den Tücken 
der Wahrnehmung. Was er­
warten wir von weichen runden 
Formen? Und woran denken wir 
bei harten Stacheln? Und was 
verraten uns die Sinne über das 
jeweilige Stück?
Jedes Stück hat seine eigene 
Geschichte und Poesie. Sie

garantieren den Austausch und 
die Vertraulichkeit zwischen 
Objekt und Betrachter.
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»A Woman's Ten Months Cycle«; Vasen; Porzellan, Steinzeug, Siebdruck, glasiert; je 44x9x21cm

Dimitar Petrov
Bulgarien 
geb. 1977

80 Makgahan Street, Ent.G. 
Floor 5, Flat 68, 1510 Sofia 
Bulgarien
studi oobject@abv. bg

1991-1996
Fachoberschule für 
Angewandte Kunst, Trojan

1996-2002
National Academy of Arts, 
Sofia, Studiengang Keramik

seit 2001 
selbständig

seit 2003
Promotion in Kunstwissen­
schaft

Ich taste mich auf das Gebiet 
des Zeichnens auf Keramik 
vor. Der Grundgedanke ist, die 
verschiedenen Stadien einer 
Entwicklung in Variationen 
vorzustellen und auf trockener 
Keramikfestzuhalten. Hierbei 
habe ich mehrere Zeichen- und 
Maltechniken verwendet - Blei­
stiftzeichnung, Monotype auf 
Glas, Zeichnen mit India, Pinsel­
zeichnung. Schließlich wurden 
die Zeichnungen mit Siebdruck 
überlegt. Die Siebdrucktechnik 
bedingte die besondere Form. 
Bei der Serie »A Woman's Ten 
Months Cycle« habe ich die harte 
Form des Sockels und der Vasen 
der weichen Pinselzeichnung 
gegenüber gestellt.
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»Central Piece«; Objekt; Porzellan, gegossen; 25 x 25 x 8cm

Erika Rejka
Ungarn 
geb. 1977

Szeged
Nana Kukovecz Street 10

Ungarn
erikarejka@yahoo.co.uk

1991-1995
Tömörkeny Istvän Secondary 
School of Art

1998-1999
University of Pecs, Ungarn, 
Studiengang Kunstpädagogik 
und Bildhauerei

seit 2004
Hungarian University of Crafts 
and Design, Budapest, 
Studiengang Keramik

Bei meiner Arbeit bin ich von 
zwei Überlegungen ausgegan­

gen. Zum einen ist es bei Guss­
keramik schwierig, die Einsenkun­
gen gegenüber dem Gusskanal 
zu verbergen. Für dieses tech­
nische Problem wollte ich eine 
gestalterische Lösung finden. 
Darum stehen die Teller nun auf 
Beinen - mit den Gussstutzen als 
Beine. Die Gipsform hat doppelte 
Wände, die eine formt den Spie­

gel des Tellers, die andere seine 
Rückseite.
Die zweite Überlegung ist form­
geschichtlicher Natur. Ich habe 
mich umgesehen nach Beispielen 
verwandter Formen und habe sie 
in der Architektur gefunden - in 
den Tragwerken gotischer Kathe­

dralen, von Bushaltestellen, 
Brücken, Sportstadien, Flug­
hafengebäuden. Sie zeigen die 
perfekte Oberflächenstruktur 
der Funktionalität. Obwohl rein 
funktional und meist in Beton 
ausgeführt, ist ihre spirituelle 
Bedeutung unverkennbar.
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»DIP«; Schalen; Porzellan, gegossen; je 6,5x10,5x6cm

Stine Rommetveit
Norwegen 
geb. 1978

Amtmann Ärrestadsgt. 8 

4340 Bryne 
Norwegen 
stinerom@hotmail.com

1997-1998
Seljord Folkehogskole

1998-2004
Kunsthogskolen, Bergen, 
Studiengang Keramik

Meine Idee war, ein Gefäß für 
den täglichen Gebrauch zu schaf­
fen. Auf der Tafel kann man die 
Schalen wie Module zu Gruppen 
arrangieren, um größere Einheiten 
zu bekommen. Der Name »Dip« 

verrät bereits, dass sie für zeitge­
mäße Speisen wie Gemüse, 
Snacks, Oliven, Topas gedacht 
sind. Aber auch Cornflakes, Eis 
und traditionelle Suppen können 
darin gereicht werden.

Ich möchte, dass die Menschen 
sich zu gutem Essen und anregen­
der Konversation locker um die 
Tafel versammeln können. Die 
Form der Schalen passt sich gut 
der Hand an und erleichtert 
diese Offenheit.

Die Schalen wurden aus Porzellan 

in einer einzigen Form gegossen 
und mit keramischen Abziehbil­
dern dekoriert. Eine hochglänzen­
de transparente Glasur verleiht 
ihnen das für die Speisenumge­
bung nötige appetitliche Aus­
sehen.
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»Covering«; Objekt; Steinzeug, aufgebaut; 30x30cm

Elly Wall
Großbritannien
geb. 1976

82 Lynmouth Road, Walthamstow 
London E 17 8AQ
Großbritannien
i nfo@e I lywa ll.com

1997-2000
Bath Spa University College, 
Studiengang Keramik und
Produktdesign

2002-2004
Royal College of Art, 
London, Schwerpunkt Keramik 
und Glas

seit 2004 
selbständig

Der Eindruck von Leere, Ge­
räumigkeit und Stille in verlasse­
nen Bauwerken hat mich seit 
frühester Zeit fasziniert. Dieses 
Thema hat einen erheblichen 
Einfluss auf meine Arbeit, und 
ich reagiere intuitiv darauf, in 
dem ich geschlossene Räume 
und Formen verwende.
In der »Kit«-Serie erforsche ich 
eingeschlossenen Raum. Die 
Stücke offenbaren die intensive 
Beziehung zwischen innen und 
außen, wobei sie sich verschiede­
ner Qualitäten von Licht, Schatten 
und Raum bedienen. Der Betrach­
ter ist in der Lage, das Stück als 
Ganzes zu sehen, statt nur einen 
Teil seiner selbst, wie z. B. beim 
einfachen Topf, von dem tatsäch­

lich nur das Innere interessiert.
An den skulpturalen Formen gefällt 
mir das Topf-Ahnliche ebenso wie 
der Wegfall aller Funktionalität. 
Meine Arbeiten sind aus schamot­
tiertem Steinzeug aufgebaut. Die 
Kanten sind mit speziellen Werk­
zeugen gearbeitet. Die Stücke 
wurden bei 1 140°C geschrüht 
und bei 1000-1080°C mit 
Glasur gebrannt.
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Phototropes Brillengestell; Kunsstoff lackiert, gegossen; 3,5x 14x 16,3cm

Birte Jacobs 
Bundesrepublik Deutschland 
geb. 1982

Hammer Str. 97 
22043 Hamburg 
birte.iacobs@gmx.de

1998-2001
Augenoptikerlehre bei 
Fiermann, Hamburg

2003-2004
Akademie für Gestaltung, 
München,
Gestalter im Handwerk

seit 2003
Augenoptikerin bei 
Fielmann, Hamburg

Brillengläser, die sich bei Sonnen­
einstrahlung eintönen, sind ein 
gängiger Artikel in der Augen­
optik. Neu ist dieses Brillengestell, 
das unter UV-Einfluss farbig wird 
und sich wieder entfärbt, wenn 
die Sonne nicht mehr scheint. Die 
Idee wurde bei einem Verkaufsge­
spräch geboren, als ein Kunde 
phototrope Gläser wünschte, aber 
auf ein zurückhaltendes helles 
Brillengestell nicht verzichten 
wollte.
Brille 1 ist eine weiß grundierte 
Fassung, die ich lackiert habe. Der 
Lack ist mit phototropen Pigmenten 
versehen. Bei Brille 2 sind die 
Pigmente der Vergussmasse bei­
gemengt. Für ihre Einarbeitung in 
Lack wie Gießharz waren viele

Tests nötig. Als Farbe habe ich ein 
kühles Eisblau gewählt, weil es die 

moderne Form unterstreicht. Wenn 
die Sonne scheint, wird die Brillen­
fassung blau, genauso wie der 
Himmel.
Die Form ist ergonomisch. Sie 
unterstreicht dezent die Augen­
partie des Trägers. Ich habe sie 
nach Studien an verschiedenen 
Gesichtern auf Millimeterpapier 
skizziert. Für die Herstellung des 
Modells war eine Gießform erfor­
derlich. Die zeichnerisch ermittel­
ten Maße wurden in ein CNC- 
Konstruktionsprogramm über­
tragen. Die ausgehärteten Teile 
habe ich per Hand nachbearbei­
tet, die Nut gefräst und das 
Scharnier eingesetzt.
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»Gift«; Anhänger; Silber, Gold, Papier, Schnur, geschmiedet, geschweißt, graviert; 05,3-6,7cm

Miho Akitomo
Japan 
geb. 1975

To 10 Utatsu-machi
Kanazawa Ishikawa 920 0832

Japan
mipochi@fan.hi-ho.ne.jp

1994-2000
Kanazawa College of Art, 
Studiengang Metall 

seit 2002 
selbständig

Würde des Lebens, Fluss der Zeit, 
Freude und Großzügigkeit sind 
die unsichtbaren Charaktereigen­
schaften des Metalls, und diese 
möchte ich zum Ausdruck brin­
gen. Hierbei wähle ich die Natur 
mit ihren Pflanzen- und Tiermo­
tiven zum Vorbild. Die Objekte, 
die ich schaffe, sind Schmuck, 
Gefäße und Objekte.
Ich verwende vorwiegend reines 
Silber wegen seiner Textur. In 
letzter Zeit löte ich die gehämmer­
ten Silberplatten zu festen Körpern 
zusammen. Die traditionellen ja­
panischen Techniken, die ich ge­
lernt habe, das Hämmern, Schnit­

zen, Laubsägen, die Einlegearbeit 
und die Auflage, halte ich in Ehren.

Ich möchte sie perfektionieren. 
Als Künstlerin ist mir wichtig, 
das Bewusstsein einen Schritt zu 
erweitern. Mir ist Lohn genug, 
wenn andere sich am Anblick 
meiner Arbeit erfreuen.

59 METALL



»While They Slept ... (Kukame & Laura)«; Lichtobjekte; Aluminium, Edelstahl; je 36x60x 15cm

Alexander Boynes
Australien 
geb. 1982

Apt 8/43 Inglesby Rd.
Camberwell VIC 31 24 
Australien
a boynes@hotma i I. com

2000-2004
Australien National University
Canberra, Studiengang 
Schmuck und Gerät

»While They Slept ... « ist eine 
Serie von Lichtobjekten in Gestalt 

von Aluminiumkopfkissen. Bei 
Tageslicht betrachtet kommt ihre 

prall gefüllte Form zur Geltung, 
bei Nacht erscheint das narrative 

Element des Dekors. Dargestellt 
sind enge Freunde von mir, deren 
Schlafhaltung Rückschlüsse auf 
die Beziehung zulässt. 
Ausgangspunkt waren Fotos, die 
ich digital verfremdet und auf 
flache Aluminiumbleche gedruckt 
habe. Die Druckpixel wurden 
dann in Fleißarbeit aufgebohrt. 
Nun kam eine Nachformschab­
lone zum Einsatz, in der die 
Bleche mittels Hochdruckwasser­
strahls in ihre bauchige Form 
gebracht wurden. Anschließend

wurden die Stücke geschweißt 
und mit Halogenbeleuchtung 
ausgestattet. Bei der abschließen­
den Bearbeitung erhielten sie 
ihre satinartige Patina, die die 
Betrachtung bei Tageslicht und 
Dunkelheit erlaubt.
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Gefäß; Silber; gelötet, geätzt, oxidiert; 14x7x 3,5cm

Rebecca Gouldson
Großbritannien 
geb. 1 980

Flat 3, 5 Lancaster Ave.
Liverpool LI 7 3AY
Großbritannien

mail@rebeccagouldson.co.uk

1998-1999
Vorkurs am Newcastle upon 
Tine College

1999-2002
University of Wolverhampton,
Studiengang Holz, Metall, 
Kunststoff

seit 2004
Liverpool More University, 
Studiengang Kunsttheorie

Diese Metallgefäße wurden nach 
Studien angefertigt, die ich an 
Gebäuden, deren Baulage und 
Schattenwurf vorgenommen habe 
Die vernarbten und erodierten Ar­
chitekturoberflächen haben mich 
inspiriert. Daraus sind Drucke ent­
standen, die ich auf die Gefäße 
ätze. Hierbei verwende ich einen 
besonderen Abdecklack, der mir 
erlaubt, jede Art von Zeichnung 
auf Metall zu übertragen. Ich ex­
perimentiere mit verschiedenen 
Atzlösungen einschließlich Salpe­
tersäure, Eisenchlorid und Eisen­
nitrat sowie mit einer Reihe von 
Abdecklacken wie Lazertran, 
Paint On Stop-out und Wachs.

Zusammengenommen ergeben sie 
meine »Palette«, um Schrammen 

zu erzeugen.

61 METALL



»Fun Guis«; Objekte; Flussstahl, Edelstahl, Silber, Email, gehäkelt; 1 1 x2,5X2cm

Joanna Levinson 
Australien 
geb. 1976

c/ojam Factory
19 Morphett St.
Adelaide, South Australia 5000
Australien

seit 2002
Royal Melbourne Institute of 
Technology, Studiengang 
Schmuck und Gerät

Eine Linie schafft Bedeutung, 
wenn sie von ihrer ursprüng­
lichen Gleichförmigkeit abgebracht 
wird. Das gilt aucn für Draht, 
wenn er verbogen wird. Dieses 
Thema steht bei meinen Filigran­
arbeiten im Mittelpunkt. Die Mög­
lichkeiten der Drahtarbeit nutze 

ich sowohl für symmetrische wie 
organische Gebilde, wobei ich 

mich immer mehr zu den Natur­
formen hingezogen fühle. Meine 
Gebilde bestehen aus Edelstahl­
draht, dessen Leichtigkeit und 
Stärke sich zum Scharfen von Hohl­
formen gut eignet. Umgekehrt 
ist Bindedraht ideal wegen seiner 
Formbarkeit. Er erlaubt mir, die 
Möglichkeiten der altehrwürdigen 
Häkeltechnik zu überschreiten.

In Verbindung mit Email, hier und 
da aufgetragen, entstehen solide 
Gehäuse mit weichem, organi­
schem Innenrahmen. Die Farben 
bringen die spielerischen Formen 
zum Leben.
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»Card«; Objekt; Kupfer, Teutil, patiniert, montiert; 16x8x4cm

Ting-ting Tsao
Taiwan
geb. 1978

Graduate Institute of Applied Arts

TNUA
66 Tachi, Kuantien

720 Tainan, Taiwan
g900514@mail.tnnua.edu.tw

1999-2001
Fu Jen Catholic University, 
Taipei, Studiengang

Accessoires

2001
University of Central England, 
Birmingham

2001-2004
Tainan National University 
of the Arts, Graduate Institute 
of Applied Arts

Gefühle und Reaktionen stehen 
im Mittelpunkt meiner Arbeit. Für 
mich symbolisiert Metall Stetigkeit 
und Bestimmtheit. In dieser Serie 
wollte ich zum Ausdruck bringen, 
wie wichtig es ist, jemandem eine 
Freude zu machen. Ich verwende 
vorwiegend Kupfer, das ich pati- 
niere, mit Goldauflage versehe, 
chemisch korrodiere und montiere. 
Von dieser „Karte" wird die Schrift 
nie mehr verschwinden. Die Ober­
flächen wurden unter anderem 
feuerverzinkt und mit Baumwolle 
poliert. Diese Arbeit thematisiert 
die Aufrichtigkeit.
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»Empty Space to be Filled«; Schale; Kupfer, galvanisiert; 1 Oxl 3-25x 1 Ocm

Tereza Vlckovä
Tschechische Republik 
geb. 1 982

Racinova 387
54901 Nove Mesto nad Metuji 
Tschechische Republik 
terez.vlckova@centrum.cz 

1997-2001
School of Applied Arts Turnov, 
Schwerpunkt Schmuck und 

Gerät

seit 2001
Academy of Arts, Architecture 
and Design, Prag, 
Studiengang Schmuck 
und Gerät

Bei der Arbeit »Empty Spaces 
to be Filled« geht es mir darum, 
die Menschen dazu zu bringen, 
die Erde zu betrachten. Ich nabe 
Löcher in ein Feld gegraben, 
wodurch der Himmel in die Erde 
eindringt. Kupfer zeigt den Punkt, 
wo sie aufeinander treffen. Die 
kleinen Metallgefäße sind in Wirk­
lichkeit Kontaktflächen von Him­
mel und Erde.
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»Table rouge«; Tisch; MDF, auf Gehrung geleimt, Siebdruck; 80x80x76cm

Damien Berchier
Schweiz 
geb. 1980

Au Thierdzon 81 

1483 Frasses
Schweiz
damien.berchier@bluewin.ch

1997-2001
Tischlerlehre in 
Estavayer-Ie-Lac

2002-2004 
selbständig

Ausgangspunkt für meine Arbeit 
war die Idee, Span- und MDF- 

Platten aufzuwerten, indem ich 
sie mit Motiven bedrucke. Mit 
einem einfachen Druckverfahren, 
der durchgepausten Fotokopie, 
lässt sich der Charakter dieses 
industriellen Werkstoffs verändern, 
am Ende haben wir ein völlig 
neues Material vor uns. Um diese 
Technik zu erläutern habe ich 
einen Tisch in zwei Größen ent­
worfen. Die verwendeten MDF- 
Platten wurden in der Masse ge­
färbt. Das Möbel ist so bemessen, 
dass es aus MDF-Platten der Stan­
dardgröße hergestellt werden 
kann. Bei der Montage wird es 
einfach auf Gehrung verleimt.

Die Werkstoffverfremdung ge­
stattet ganze Möbelserien, die 
sich einzig durch eine Variation 
des Motivs und der Grundfarbe 
unterscheiden. So lassen sich 
gänzlich neue Abbilder immer 
desselben Objekts schaffen.
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